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Seidensticker 
optimiert Warenströme
Erst Logistik, dann Retail – das Modeunternehmen plant mit RFID

„Die Prozesse, die das RFID-System in der Logistik von Seidensticker 
abdeckt, sind Wareneingang, Warenausgang und das eigene Taggen 
von Artikeln“, so Vieweger. „Wenn Artikel das Warenverteilzentrum 
erreichen, gelangen die Versandeinheiten auf eine automatische För-
deranlage. Wir haben RFID-Reader unter dem Förderband installiert. 
Sie erkennen auf der Förderstrecke die Einzelartikel im geschlossenen 
Karton.“ Ein RFID-Tag mit individuellem EPC werde bereits bei der 
Produktion in Form eines Pflegeetiketts eingenäht. Hauptsächlich han-
dele es sich um Herrenhemden, die in Kartons verpackt sind. „Tech-
nisch ist es eine besondere Herausforderung, die einzelnen Transpon-
der in geringem Abstand genau zu lesen und dem korrekten Karton, 
der sich in der Förderbewegung befindet, zuzuordnen“, sagt Vieweger. 
„Es sind zwei Antennen hintereinandergeschaltet. So kann das System 
die Transpondersignale der einzelnen Artikel den in Bewegung be-
findlichen Kartons zuordnen. Signale von Kartons, die sich in näherer 
Umgebung des Förderbands befinden, werden herausgefiltert.“

Zuverlässige Kontrolle

Um den logistischen Aufwand im Verteilzentrum auf ein Minimum 
zu reduzieren, werde die Kommissionierung der Waren bereits 
in den Produktionsstätten durchgeführt. Seidensticker nehme die 
Lieferungen auf und verteile sie im Rahmen eines Cross-Docking-
Prozesses an den Einzelhandel weiter. Fehllieferungen gelte es 
aber zu vermeiden. „Teilweise sehen die Verträge mit den Einzel-
händlern Konventionalstrafen vor, falls der Großhändler falsch lie-
fert. Diese Zusatzkosten würden für Seidensticker unter Umstän-
den die Einsparungen bei den logistischen Prozessen übertreffen. 
Deshalb braucht man eine einfache Kontrollmöglichkeit, die zur 
Qualitätssicherung beiträgt.“ Hierfür liefere das RFID-System, das 
in das bestehende IT-System von IFM und Texdata integriert wur-
de, die optimale Basis. „Wenn ein Karton auf der Förderstrecke 
nicht den korrekten Inhalt hat, wird er von einem Ausschleu-
sungssystem aussortiert und geht an eine manuelle Nachbearbei-
tungsstation. Dort erfolgt eine manuelle Detailprüfung für genau 
die Kartons, in denen das RFID-System Differenzen zur Avisie-
rung festgestellt hat.“ Beim Warenausgang erfolge eine finale, au-
tomatische Kontrolle der Kartoninhalte, sobald die Lieferung das 
Verteilzentrum verlässt.

Optimale Planung

Die Artikel des Seidensticker-Labels ‚Jacques Britt‘ seien bereits zu na-
hezu 100 Prozent getaggt. Bei den anderen Labels gelte: Für jeden Ein-
zelhändler, der getaggte Kleidungsstücke bekommen möchte, zeichne 
Seidensticker die Waren im Verteilzentrum mit einem RFID-Hangtag 
kundenindividuell aus. „Seidensticker verspricht sich hierdurch eine 
verbesserte Zusammenarbeit mit den Einzelhändlern“, so Vieweger. 
„Die Händler liefern auf EPC-Ebene Daten der Wareneingänge und 
aktuelle Lagerbestände. Auf dieser Grundlage kann Seidensticker sei-
ne Sortimentsplanung optimieren.“ Noch werde die Option nicht von 
der breiten Masse der Einzelhändler angenommen. „Derzeit verfügen 
nur wenige Modehändler über die notwendige Infrastruktur.“ Eine 
enge Zusammenarbeit finde bereits mit dem Modehaus Jost statt. Das 
Modehandelsunternehmen habe seine fünf Kaufhäuser mit der RFID-
Infrastruktur ausgestattet. 

Pilotphase im Retail-Bereich

Im Gegensatz zu anderen Textilunternehmen habe Seidensticker sich 
dafür entschieden, beim RFID-Rollout mit den logistischen Prozessen 
zu beginnen und sich anschließend mit dem Retail zu befassen. In 
einer Filiale in Hamburg finde seit Juli ein Pilotprojekt statt, ein größe-
rer Shop in den Niederlanden solle folgen. Am Wareneingang scanne 
ein Mitarbeiter mit einem Handheld die geschlossenen Kartons und 
überprüft so die Lieferungen auf Vollständigkeit. Verkauf und Waren-
sicherung seien ebenfalls mit dem RFID-System verknüpft. „Im Ver-
kaufstisch ist ein RFID-Tischleser installiert, der mit dem Kassensystem 
von Futura verbunden ist“, sagt Vieweger. „Der Verkäufer muss die 
Waren nur auf den Verkaufstisch legen. Fehlscannungen werden prak-
tisch unmöglich. Der Vorgang ist daher besonders benutzerfreundlich 
für das Verkaufspersonal.“ In der RFID-Datenbank von RF-iT Solu-
tions werde dann ein Kennzeichen gesetzt, dass der Artikel verkauft 
ist. Die Warensicherungsantennen am Ladenausgang seien online mit 
der RFID-Datenbank verbunden. „Sobald ein EPC im Lesefeld erkannt 
wird, prüft das System, ob er bezahlt wurde oder nicht. Durch die 
Integrierbarkeit der Warensicherung braucht man keine zusätzlichen 
Sicherungs-Tags. Hier lassen sich schnell Einsparungen erkennen.“ Bis 
Ende des Jahres solle die Pilotierungsphase abgeschlossen sein.

Textilhandel 

Das Modeunternehmen Seidensticker setzt in Zukunft 
auf RFID. Gemeinsam mit RF-iT Solutions wurde ein Pi-
lotprojekt in der Textillogistik erfolgreich abgeschlossen. 
Das RFID-System trägt dazu bei, den logistischen Auf-
wand zu reduzieren und Fehllieferungen zu vermeiden. 
Für den Retail-Bereich wird der Technologieeinsatz nun 
ebenfalls getestet. Hier sollen Pilotprojekte bis Ende 2011 
abgeschlossen sein. „RFID im Blick“ sprach mit Tom Vie-
weger von RF-iT Solutions.

S.Oliver 
beschließt Rollout
RFID-Lösung sichert Transparenz in der Supply-Chain

Erfassung im Zentrallager

„Wir haben verschiedene Rollout-Szenarien durchkalkuliert“, so 
Szostak. Drei seien in die engere Wahl gezogen worden. „Anfang 
August entschied sich unsere Geschäftsführung für ein Szenario. 
Ab September gehen wir in die Feinkonzeption.“ Die Artikel sol-
len bereits in der Produktion mit RFID-Tags versehen werden. Die 
erste Erfassung finde dann bei der Ankunft im Zentrallager statt. 
„Wenn die Ware im Zentrallager ankommt, werden die Artikel 
zum ersten Mal erfasst. Dann wird es in den logistischen Prozes-
sen verschiedene Messungen geben, vom Wareneingang in die 
Kommissionierung bis zum Warenausgang.“ Im Pilotprojekt habe 
s.Oliver mit dem Beratungsunternehmen Tailorit zusammengear-
beitet. Lösungsanbieter waren Gebit Solutions und Avery Denni-
son. Über die Anbieter der Hard- und Software für den Rollout 
wolle man sich im Rahmen der Feinkonzeption entscheiden, die 
bis März 2012 abgeschlossen sein soll.

Zwischen Lager und Verkaufsfläche

Ein großer Vorteil, den sich das Unternehmen s.Oliver von dem 
System verspreche, sei eine hohe Transparenz in der Supply-Chain 
ab Wareneingang im Lager bis zum Verkauf im Store. „Wir wissen 
ganz genau, wo sich die Ware befindet. Wenn eine Filiale Waren 
an eine andere abgibt, werden die Artikel normalerweise bei der 
Abgabe auf die empfangende Filiale umgebucht – obwohl sie dort 
erst ein paar Tage später ankommen. Mit dem neuen System wer-
den Warenein- und -ausgänge zum richtigen Zeitpunkt gebucht.“ 
Weiterhin ermögliche die Lösung zu unterscheiden, ob sich ein 
Artikel im Lager oder auf der Verkaufsfläche befinde. „Wir bringen 
Lesepunkte zwischen Verkaufsfläche und Lager an, um hier eine 
Trennung zu schaffen.“ 

Kassenprozess und Warensicherung

Ein weiterer Schritt sei, das System auch im Kassenprozess zu 
implementieren. „So muss ich an der Kasse nicht mehr Barcodes 
scannen, sondern lege die Artikel nur auf den Kassentisch, unter 
dem sich eine Antenne befindet“, erläutert Szostak. Damit einher 
gehe das Thema Warensicherung. „Die Waren, die wir ursprüng-
lich in den Store geliefert haben, sind automatisch für diesen 
Store gesichert. Heute sichern wir ein gutes Drittel in unserem 
eigenen Retail. Mit dem System können wir eine 100-Prozent-
Sicherung erreichen.“

Beschleunigte Nachbestückung

Die Pilotphase, in der das NOS (Never Out Of Stock)-Sortiment 
in drei Pilotstores in Stuttgart und Ludwigsburg gekennzeichnet 
wurde, sei reibungslos verlaufen. „Wir haben festgestellt, dass die 
Technologie tauglich ist, wenn man seine Prozesse in gewissem 
Maße anpasst“, so Szostak. Die Technologie sei von den Mitar-
beitern sehr positiv aufgenommen worden. „Unsere Mitarbeiter 
sind Textilienverkäufer und Berater, nicht unbedingt Hightech-
Experten. Dennoch waren sie von der Technologie begeistert. 
Die Mitarbeiter waren vor allem deshalb positiv gestimmt, weil 
sie eine Entlastung von Nebentätigkeiten gesehen haben. Wenn 
an einer Jeanswand Hosen in 48 Varianten liegen und die Mitar-
beiter morgens genau kontrollieren müssen, welche Bundweite 
von welchem Modell fehlt, sind sie eine gute Stunde beschäftigt. 
Die Suche nach der entsprechenden Ware im Lager dauert eine 
weitere halbe Stunde. Mit RFID brauchen die Mitarbeiter eine 
Minute für die Bestandsaufnahme, sehen dann auf dem Hand-
held, was fehlt und gleichzeitig auch, ob die Artikel im Lager 
sind. Sie erzeugen auf dem Handheld eine Pickliste, gehen ins 
Lager und können die Hosen im Regal schnell lokalisieren. Die 
gesamte Nachbestückung ist in einer viertel Stunde erledigt. Auf 
diese Weise sparen die Mitarbeiter viel Zeit, die sie in die Kun-
denberatung investieren können.“

Vorteile für Vertriebspartner

„Dadurch, dass wir all unsere Artikel taggen, können auch unsere 
Franchise- und Wholesale-Partner von den Vorteilen profitieren“, 
sagt Szostak. „Wir wollen grundsätzlich unsere komplette Auslie-
ferung mit allen Teilen, egal in welchen Vertriebskanal sie gehen, 
mit RFID-Tags versehen. Denn nur so können wir die Effekte in 
der Logistik stemmen. Sobald wir im eigenen Retail auf der Flä-
che live sind, kann jeder im Franchise- oder Wholesale-Bereich 
auf den Zug aufspringen, indem er bei sich die entsprechenden 
Antennen installiert.“ Ein Wholesaler mit zwei von 80 Lieferanten, 
die getaggte Ware anbieten, müsse sich zwar überlegen, ob sich 
die Investition in Soft- und Hardware lohne. „Nichtsdestotrotz er-
hielt ich vor drei Wochen eine Anfrage aus dem schwäbischen 
Raum von einem Wholesale-Kunden. Er hat von sich aus zuge-
sagt, dass er sofort dabei ist, wenn wir mit RFID starten. Ich bin 
überzeugt, dass der Zug an Fahrt gewinnen wird.“

Nach dem Abschluss eines Pilotprojekts hat sich das Mode-
unternehmen s.Oliver entschieden, RFID flächendeckend 
im Retail-Bereich einzuführen. Der geplante Rollout um-
fasst die Lieferkette von der Logistik bis in den Retail. Der 
Transponder wird in das Care-Label eingenäht und kann 

Textilhandel 

so die gesamte Supply-Chain optimieren, bis hin zu Wa-
renverkauf und Warensicherung. Bis zum 1. Januar 2014 
soll der Rollout im ganzen Retail-Bereich vollzogen sein. 
„RFID im Blick“ sprach mit Patrick Szostak, Manager 
Competence Center Administration bei s.Oliver.

Per Handheld können Mitarbeiter die Waren im Verkaufsregal scannen.




